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Iris siunbucina L.

neu für die Flora ISJiederösterreicliö.

Von Dr. August Neilreich.

In der zweiten Hälfte Mai d. J. schickte mir mein Freund
Hermann Kalbruner Apotheker in Langenlois mehrere lebende
E.KcmpIare der Iris sambucina L., die an steinigen Weingarlen-
rändern und auf Mauern vermischt mit Iris germanica L. um
Langenlois in grosser Anzahl vorkömmt , aber stets um volle

14 Tage später blüht. Ob sie dort wild oder nur verwildert sei,

lässt sich mit Bestimmtheit ebenso wenig als von /. germanica
sagen, vielleicht sind beide südlichen Ursprunges, aber schon zu
Clusius Zeiten überall in Haus- und Weingärten gepflanzt (Clus.
Hist. 224), haben sie sich auf den felsigen Terrassen des Weinge-
birges im oberen Dontiulliale angesiedelt und sind dort im Laufe
der Jahre wild geworden. Auch in andern Ländern finde ich

2. sambucina nur an älinlichen Orlen angegeben.
Iris germanica, I. sambucina und /. squalens L. haben unter

einander eine so grosse Aehnlichkeit, dass sie sich eigentlich nur
durch die Farbe des Perigones und das nach den verschiedenen
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Individualitäten sehr verschiedenartig aufgefasste Merkmal des

Geruches unterscheiden.

Bei /. germanica sind alle 6 Pe.rigonzipfel sowie die 3 Nar-

ben heller oder dunliler violeltblau, aber stets von schöner reiner

Farbe, die 3 herabgeschlagenen immer dunkler. Der Geruch ist

angenehm, jenem der Blüte des HoUunder {Sambucus nigra}

ähnlich, wie schon Clusius bemerkt. Koch gibt sowohl in

Sturm H. 87 als in der Syn. 807 die /. germanica geruchlos an,

allein dies kann nur ausnahmsweise oder blos zu gewissen Tages-

zeiten der Fall sein.

Bei I sambucina sind die 3 herabgeschlagenen Perigonzipfel

violettblau, gegen die Basis weiss mit gelblichem Nagel und der

ganzen, Länge nach dunkelviolett geädert, die 3 aufrechten Peri-

gonzipfel schmutzig-lila mit gelblicher Beimischung, die Narben
schmutzig-gelb in das lilafarbene spielend, was eben kein schönes

Colorit gibt. Der Geruch ist stark, unangenehm, brenzlig, viele

Autoren nennen ihn hollunderartig, wenn sie aber damit die Blüte

des HoUunder meinen, so ist dies gewiss unrichtig. Nach Koch
1. c. ist der Geruch jenem der abgeschabten Rinde des HoUunder
ähnlich, das mag so sein, obschon weder ich noch andere dieser

Binde einen besonderen Geruch abgewinnen konnten.

Bei /. sq:ialens sind die 3 herabgeschlagenen Perigonzipfel

purpurnviolett, gegen die Basis weiss mit gelblichem Nagel und

der ganzen Länge nach dunkelpurpurn geädert, die 3 aufrechten

Perigon^ciptel und die Narben hellgelb mit einem leichten lilafar-

benen Hauche und dadurch schinutzig-gelb, die Perigonzipfel an

der Basis purpurn geädert. Der Gerucli ist schwach eher unan-
genehm, nicht leicht bestimmbar, Koch nennt ihn honigartig.

Nebst den eben angefülirlen gibt Koch noch an lere Unter-

schiede an, die mir von geringer Bedeutung zu sein scheinen.

Nach ihm sind bei l. germianica die Staubfaden nur so lang als

ihre Anihere, bei /. sa nbucitia und / squalens anderthalbmal so

lang als ihre Anthere. Allein dies ist in den wenigsten Fallen in

der Wirklichkeit so scharf ausgedrückt, als es sich geschrieben

ausnimmt, gewöhnlich sind die Staubfaden etwas länger als ihre

Anihere, bald mehr, bald weniger, ohne dass sich ein bestimmtes

Längenverhälmiss angeben Hesse. Nach Koch sind ferner die

2 Zipfel der blumenblattartigen 2spaltigen Narben bei l. sambucina
zusammenneigend, bei /. squalens dagegen von einander abstehend.

Dies ist aber bei der L sambucina von Langenlois nicht der Fall,

die beiden JXarbenzipt'el sind abstehend wie bei /. germanica und
/. squalens-. Die Abbildungen sind hierin widersprechend, {.{qhw

während in Sturm H. d/ und Reich b. Icon. XIX. f. 762 (Copie

aus SturmJ die Narbenziplel zusamine^nneigend und nur mit (ien

Spitzen abstehend erscheinen, sind sie in Bot. Mag. t. 187, Redoutö
LiK VI. t= 338 und Dietr, Fl. boruss. L t. 43 auseinander tretend

dargestellt {\\\ Jacq. Hort, vindob. I. t. 2 sind sie nicht sichtbar).

/. aqualens soll endlich nach Koch später als /. germanica, aber
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früher als /. sambucina blühen, allein im hiesig-en botanischen
Garten blüht sie mit /. sambucina zugleich, nämlich in der zweiten
Hälfte Mai.

Sehr ad er erklärt in der Fl. germ. 106 die 1. sambucina
und /. squalevs für Varietäten der /. germanica. Das glaube ich

nicht. /. germanica scheint mir der grösseren Dimensionen aller

Blülentheile, der schonen reinen Farbe des Perigons, ihres Wohl-
geruches und der früheren Blütezeit wegen specifisch verschieden
zu sein, wenn ich auch zugeben muss, dass diese Merkmale wenig
auf sich haben. /. sambucina und /. sqnalens halte ich aber, wie
dies schon mehrere Autoren und auch Koch in der I. Ausgabe
der Syn. 700 gelhan haben, für Varietäten Einer Art, da sie sich

nur durch die Farbe der inneren aufrechten Perigonzipfel unter-
scheiden. Allein dass dies Merkuial beständig sei, ist höchst
zweifelhaft, da bei beiden Arten offenbar die Neigung vorhanden
ist, von lila in gelb und von gelb in lila umzusclilagen, und eben
dadurch die eigenthümliche schmutzige Farbe zu veranlassen. So
schreibt Wulfen in der Fl. nor. 42 der /. sambucina statt

schmutzig-- lilafarbener bleicligelbe am Rande in das lilafarbene

übergehende Perigonzipfel zu und im Bot, Mag. t. 787 ist /. sqna-
lens statt mit gelben, mit schmutzig-lilafarbenen Pericronzipfeln

abgebildet. Klatt in der Revisio Iridearum Linnaea XXXIV. p. 600
hält zwar /. sambucina und /. squnlens als Arten aufrecht, weiss
aber ausser der Farbe auch keinen Unterschied anzugeben. Der
von Koch aufgeführten Merkmale erwähnt er nicht.

/. sambucina und I. squalens kommen das erstemal in der
X. Ausgabe des Systema naturae 1759 vor, keine hat daher die

Priorität für sich, v^ill man sie aber in eine Art vereinigen, so
wäre der Name /. squalens als der jedenfalls passendere zu
wählen.

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXV.

552. Fragaria viridis Duchesne. — QF, collina Ehrh.) —

?

Auf trockenen Wiesen und auf grasigen Plätzen am Saume und im
Grunde lichter Geholze, auf Waldblössen und in Holzschlägen. Im
mittelung. Bergl. auf dem Särhegy in der Maira , bei Waitzen
Gross-Maros, Visegräd, Set, Andiae, P. Szäntö, P, Csaba , Ölen,
Teteny, Stuhlweissenburg. Auf der Kecskemeter Landh. auf den
mit Pollinia bestockten Grasfluren am Rakos bei Pest und in dem

14*
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